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ESSAY

John Wolf Brennan

wurde 1954 in Dublin

geboren, studierte
Germanistik,
Musikwissenschaft und Film

in Fribourg, Komposition

und Klavier in

New York, Dublin und

Luzern. Konzertreisen
in Europa, Russland,
Ukraine, USA, Kanada,

Japan. 1997 London-

Stipendium der Zuger

Kulturstiftung Landis
& Gyr. Lebt in Weggis /
LU.

Der (anglisierte) Name

«Brennan» wird im Gae-

lisch-Keltischen «Bhrao-

näin» geschrieben und

bedeutet "little drop»,

also 'kleiner Tropfen'.

Die Kelten-das rätselhafte Erbe

einer Kultur

Jeder Schweizer «Charre» hat an seinem Ende einen schwarzweissen

«CH»-Kleber. Jedes Kind lernt in der Schule, dass die
beiden Buchstaben, die zusammen den so typisch «schwiizertütschen»

Reibelaut ergeben, für «Confoederatio Helvetica» stehen, und eine

(vom bodenständig-stämmigen Stehenbleiben) ziemlich füllig
gewordene Dame namens Helvetia ziert die eine Seite unserer
allseits beliebten, Zwei-, Ein- und Halb-Fränkler. Auch das Wort
«Charre» stammt aus dem Wortschatz dieses rätselhaften Volkes.

Wer aber waren diese geheimnisvollen Helvetier?

Wenn man dieset Fiage in
den Bibliotheken nachgeht, stösst man
schnell auf ein etstes, metkwüidiges
Phänomen: Übei die Römeizeit in det Schweiz

gibt es Buchet in Hülle und Fülle, die
keltisch-helvetische Vetgangenheit hingegen
scheint kaum ein Thema füi die Histotikei
und Chtonisten gewesen zu sein. Handelt
es sich hiet um eine kollektive Veidtän-
gung? Odet liegt det Gtund darin, dass die
keltische Kultut nicht auf einet geschriebenen

Geschichte basiette, sondern ganz auf
die Ktaft det oralen Tradition vertraute?

Wenn wit bedenken, wie essentiell die
mündliche Muttet-Kind-Beziehung in den

eisten Lebensjahten füt die Entwicklung
des menschlichen Geistes ist und dass wii
meist eist in det Volksschule mit dei
(männlich dominierten) Schriftsprache
konfrontiert weiden, die dann auch piompt
unseie kindlichen Phantasien einebnet und
notmiett - heisst das vielleicht, dass wit
als Nachkommen dei Helvetiet unseie
eigene (matriarchalisch geplagte)
archaisch-historische Kindheit vetgessen haben?
Odet wat uns als (scheinbat) aufgeklärten
Rationalisten die keltische Andetswelt, dei
selbstvetständliche Glaube an die geistet-
hafte Belebtheit det Natut zu unheimlich?

Eist die archäologischen Ausgtabungen
in jüngstet Zeit, z. B. det sensationelle Fund
des fiühkeltischen Goldschatzes 1962 in

Etstfeld / Ufi, die Ausgtabungen von La
Tene am Neuenbutgetsee ab 1857, voi
allem abei das teich illustrierte Buch «Die
Helvetiet - Kultutgeschichte eines Keltenvolkes»

von Andres Furger-Gunti (Ditektot
des Schweizetischen Landesmuseums, 1984

im Vetlag dei «Neuen Zürcher Zeitung»
eischienen) haben wichtige Aspekte dieses

tätselhaften Kultut-Etbes, immethin ein
konstitutives Element det heutigen Schweiz,

ans Licht gebiacht.

Ursprünge - wer waren die Kelten?

Die Kelten stammen aus Zenttaleutopa,
aus dem Gebiet östlich des Rheins und
nöidlich dei Alpen, ungefähi dem heutigen

Bayern und Böhmen entspiechend.
Ein ftühes Zentium lag abei auch im
schweizetischen Mittelland. Als tüchtige
Bauern und unetschtockene Krieget suchten

sie in allen Himmelslichtungen nach

neuen Siedlungstäumen: im Westen in
Frankreich und Spanien, im Notden in It-
land und Britannien, im Süden in Italien
(wo sie mit dem Volk dei Etiusket einen

fegen Austausch pflegten) und im Osten in
Griechenland und dei Tüikei. In dei Zeit
von 450 bis 250 v. Cht. bildeten die
keltischen Stämme das mächtigste Volk in
Eutopa. Die Griechen nannten die Kelten
keltoi odei galatoi, die Romei Galli — die

32 SCHWEIZER MONATSHEFTE 79. JAHR HEFT 2


	...

